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Die Gewerke. 
Preizehntes Capitel. 
(Schluß.) 


Der Raſende war Berthold, der unter dieſen 
Ausrufungen das Volk theilte und auf den alten 
rbach zuſtürzte. „Vater!“ rief er und faßte ihn 
wild an den Schultern, „Deine Tochter iſt ver⸗ 
leren, Evchen iſt hin! O Gott, zu ſpaͤt verſteh' 
G ihre Meinung!“ Der Alte, wie betäubt, wußte 
nicht, was ihm geſchah. Er wollte fragen, da 
ertönte plotzlich ein furchtbares Geſchrei der gan: 
zen verſammelten Menge in fein Ohr. Er blickte 
auf, ſah den Balken mit Kette und Schluͤſſel 
Non im Sturz auf halber Höbe des Thurms 
und, mit dem linken Arm an die Eiſenſtange ge: 
lammert, ding der kühne junge Mann droben 
8 der Spitze. Der linke Fuß war ihm von dem 
alkenſtumpf abgeglitten, allein die Todesangſt 
‚dien ihm Rieſenkraͤfte zu geben. Er zog ſich 
unbor, faßte den Eiſenſtab noch mit der Rechten 
J55 ſchwang ſich gluͤcklich in das Fenſter hinein. 
etzt erſchallte die Luft von unermeßlichem Ju: 
ualgeſchrei. Berthold ſtuͤrzte dem alten Erbach 
ti den Hals, feine Thränen firdmten, er konnte 
teil, Wort hervorbringen, als: „Gerettet, geret— 
wi Darauf riß er den Alten mit ſich fort nach 
folge hurme hinz dieſer ließ ſich fortziehen und 
* ohne zu wiſſen, weshalb. Mit Mühe 
von often ſie ſich durch das ungeheure Gedraͤnge 
um anche, welche den herabgeſtuͤrzten Balken 
Vater en und ihn betrachteten. Berthold riß den 
ein in die offene Thür der Thurmtreppe hin⸗ 
a trat dieſer auf etwas, ſah hinab und 


1 


fand die Saͤge, die der junge Menſch hatte fals 
len laſſen; mit hoͤchſtem Erſtaunen erkannte er 
ſie als die ſeinige, die er oft im Hauſe gebrauchte. 
Jetzt fiel es ihm plotzlich wie Schuppen von den 
Augen, nun verſtand er auch Bertholds Ausrus 
fungen und folgte ihm mit verdoppelten Kräften. 
Als die Buͤrger ſahen, daß die Beiden die Treppe 
hinauf nach dem Thurme ſtiegen, folgten viele 
von ihnen, um den ſiegreichen Abenteurer jubelnd 
zu empfangen. Waͤhrend deſſen verſammelten ſich 
immer mehr Menſchen vor der Pforte und das 
merkwuͤrdige Balkenſtuͤck mit dem Wahrzeichen 
der Schloſſer ging aus Hand in Hand. Unter 
Denen, die nach und nach herangedraͤngt wurden, 
war auch der alte Hagenbach, Wilhelms Vater, 
der, ſo tief er den erneuten großen Schmerz em⸗ 
pfand, ſich doch eingefunden hatte, da er der Mei⸗ 
nung war, es gelte der Ehre des Gewerks. Die⸗ 
ſer wurde zuerſt darauf aufmerkſam, daß in dem 
Schluͤſſel, zwiſchen den Baͤrten deſſelben, eine 
kleine Brieftaſche eingeklemmt war. Er nahm 
fie heraus und erfannte fie mit gerührter Bewe⸗ 
ung für die feines Sohnes. Durch welchen Zus 
Fat fie gerade dort hängen geblieben wat, iſt ſchwer 
zu ſagen; hatte fie Wilhelm, weil ſie ihn in 
der Arbeit hinderte und er ſie weder verlieren, 
noch hinabwerfen wollte, ehe er hinabſtürzte, ſelbſt 
eingeklemmt, indem er den Schluͤſſel an der Kette 
hinaufzog, wie Berthold that, oder war ſie beim 
Sturz des Ungluͤcklichen auf ſo hoͤchſt ſeltſame 
Weiſe hängen geblieben — das wußte Niemand 
zu beſtimmen. Genug, fie war da, und der Vo, 
ter betrachtete fie mit tiefer Rührung, weil 1, 
wußte, wie werth das kleine Andenken dem Sohn 
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geweſen war. Halb zufällig öffnete er ſie, da 
fiel fein Blick auf einige Worte, die auf dem 
erſten Pergamentblaͤttchen geſchrieben ſtanden. Er 
las fie und große Thraͤnen einer erhabenen Weh⸗ 
muth drangen ihm ins Auge. Die Bürger um» 
ſtanden den alten Mann mit ſtiller Theilnahme 
und wagten es nicht, durch eine Frage ihn in 
ſeinem Schmerz zu ſtoͤren. Jetzt oͤffnete ſich die 
Thur des Thurmes; eine große Menge von Buͤr⸗ 
gern drang zuerſt daraus hervor, in deren Zügen 
man Freude und Erſtaunen las. Hierauf kamen 
Berthold und der alte Erbach; ſie trugen, von 
Mehreren unterſtuͤtzt, den jungen Mann, der das 
Abenteuer fo kuhn und gluͤcklich beſtanden hatte, 
in den Armen. Er war, fo ſchien es, ohnmaͤch— 
tig. Als er ins Freie gebracht wurde, ſchlug er 
die Augen auf, man richtete ihn empor, das Haar 
wallte in langen Locken herab — es war Evchen 
ſelbſt, die mit dem Heldenmuth der Liebe das 
Unglaubliche vollbracht hatte. Bis zum letzten 
Augenblick hatte die ungeheure Anſtrengung der 
Kraft angehalten, als ſie ſich aber an den Ort 
der Sicherheit wieder hinaufgeſchwungen hatte 
und der Kraft nicht mehr augenblicklich bedurfte, 
da verließ ſie dieſelbe auch ganz und es war auf 
den erſten Stufen der hinabführenden Treppe, 
wo Berthold ſie ohnmaͤchtig liegen fand, ſie dem 
Vater entgegen- und dann mit Hilfe deſſelben 
und der herbeieilenden Buͤrger hinabtrug. Jetzt 
oͤffnete ſie die Augen wieder zum Licht, und ſonk 
aus den Umarmungen ihres Geliebten in die des 
Vaters. Mit ſtiller Ehrfurcht umſtanden ſie die 
Buͤrger und Buͤrgerinnen, und konnten ihren 
Thränen nicht gebieten; ſie betrachteten ſie faſt 
als heilig, da Gottes Schutz ſich ſo herrlich und 
wunderbar an ihr verkündigt hatte. Auch Ber⸗ 
tholds Vater war hinzugetreten, und der junge 
Zimmergeſell, deſſen Abenteuer zu feinem Glück 
oder Ungluͤck vereitelt war, ſtand tief bewegt in 
der Thür. Ihm winkte der alte Erbach in der 
größten Freude ſeines von der Angſt befreiten 
Herzens und ſprach leiſe: „Du biſt ein wackerer 
Burſch, mein Sohn, die tauſend Gulden, die Du 
geſtern ausſchlugſt, ſind heute Dein. Es iſt ein 
Geſchenk, das ich mit Freuden der glücklichen 
Wendung unſeres Geſchickes darbringe. Aber, 
mein Sohn, verlaß dieſe Stadt und ſiedle Dich 
anderwaͤrts an, ehe Deine Liebe tiefere Wurzeln 
ſchlaͤgt, denn weder Dir, noch leider irgend einem 
Andern blühet dieſe Roſe.“ — Der junge Geſell 
ging. Er wußte nicht, ſollte er ſich freuen oder 
trauern; weinen aber mußte er recht von Herzen. 

Eochen hatte ſich erholt, Berthold hielt ſie 


im Arm, die drei Väter ſtanden vor ihr. Mit 
tiefer Trauer ſah ſie zu dem alten Hagenbach 
auf und ſprach: „Ach, Vater! Euch habe ich 
einen Sohn geraubt.“ — „Mein Kind,“ ſprach 
der Greis, „Gott iſt allmaͤchtig, er verſuͤßt au 
die bitterſten Schmerzen, er heilt die tiefſten Bunt 
den. Heut hat er mir einen Troſt gegeben, der 
mein Herz wie Verjüngung erquickt.“ Er zog, 
die Brieftaſche Wilhelms aus dem Buſen. „Sieh, 
ſprach er, „dies kleine Andenken meines Sohnes, 
das er von Dir beſaß, baben wir hier ſo eben 
auf das Wunderbarſte aufgefunden. Es enthält 
etwas für. Dich, meine Tochter. Höre zu, bort 
mir zu, Ihr Alle.“ Er las: „Liebſtes Eochen! 
Ich wage mein Leben mit Freuden fuͤr Dich; 
aber nicht, um Dich für mich zu erringen, denn 
ich weiß, Du kannſt nicht mein fein. Wer konnte 
Liebe erzwingen? Aber ich will Deines Vatets 
Eid loͤſen, Dich mir gewinnen und Dich dann 
an Deſſen Herz legen, den Du am meiſten liebſt. 
Vielleicht vollbring' ich's nicht! Koſtet es mein 
Leben, fo bedenke, daß meine Seele nur Ruhe 
haben kann, wenn mein hoͤchſter Wunſch erfullt 
iſt, der, daß Du gluͤcklich biſt. Sei es in Ber 
tholds Armen und nimm meinen letzten Segens“ 
wunſch fuͤr Oein Heil.“ j 
Evchen lag an der Bruft des kinderloſen Gr 
ſes und rief: „Ich will auch Deine Tochter ſeil 


Der Eid war gelöſt. Keine Blutſchuld hal 
tete mehr daran. 

Als der Herbſt kam, traten Eochen und Bel 
thold vor den Altar. Und nicht als blutiges G0, 
ſpenſt trat Wilhelms abgeſchiedener Geiſt zwiſche, 
die Liebenden; nein, die Erinnerung an ihn wa 
ſanft ſchmerzlich, aber wohltbuend und ſegens eich 
und die Glücklichen gedachten feiner wie eine 
zu früh dahingegangenen theuren Bruders, f 
So begann der erſte Winter ihres ſchoͤnen Leben 
und ihre treue, vielgeprüfte Liebe verwandelte, 1 
und alle kommenden Jahre in einen roſenfarbigel, 
unvergaͤnglichen Fruͤhling. 


Kehr Dich nicht d'ran! 


Vier Wörtlein giebt's, die uns im Leben, 
In tauſend Fällen nützlich find, 

Und über manches Leid uns heben; 
Es kennt die viere jedes Kind, 

Wer es verſteht, ſie recht zu üben, 

Den wird nicht Klatſcherei betrüben. 
Wohl dem, der zu ſich ſagen kann! 
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„Kehr' Dich nicht dran 
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Mach's, wie Du willſt, Du wirſt dem Tadel 
Der Menſchen nimmermehr entgeh'n; 

Man ſticht Dich mit des Witzes Nadel; 
Auch pflegt die Dummheit uns zu ſchmähn, 

Und was die Leute von Dir lügen, 

Man hinterbringt's Dir mit Vergnügen, 
Doch handle als ein kluger Mann: 
„Kehr' Dich nicht d'ran!“ 


Verſtehſt Du's nicht Geld zu verpraſſen, 
Sparſt Du und trink'ſt Du keinen Wein; 
Wie Viele werden Dich dann haſſen, 
Und ewig Deine Feinde ſein; 
Sie können ja nichts von Dir ziehen, 
Als Geizhals wirft Du ausgeſchrieen 
Und nur mit Hohn ſieht man Dich an. 
„Kehr' Dich nicht d'ran!“ 


Doch pflegſt den Daumen Du zu rühren, 
Hilfſt aus der Noth wohl manchem Freund, 
Pflegſt Du gern etwas zu ſpendiren, 
Wenn man es ehrlich mit Dir meint; 
Knarrt oft bei Dir der Bratenpwender, 
Dann ſchreit man: ha! ſeht den Verſchwender, 
Der täglich Braten eſſen kann. 
„Kehr' Dich nicht d'ran!“ 


M Dir ein leichter Sinn beſchieden, 

Und drückt kein Leid Dich allzuſehr 
Darnieder; lebeſt Du hienieden, 

Als wenn es immer Sonntag wär'; 
Dann werden, glaub' es, Freund der Seelen, 
Zu ſchrein die Leute nicht verfehlen: 

Ei, ſeht doch den leichtſinn'gen Mann! 

„Kehr' Dich nicht d'ran!“ 


Beſuchſt Du Andern zum Exempel 
Als ein andächtig frommer Chriſt, 

Zweimal des Sonntags Gotles Tempel, 

i Was doch ganz recht und löblich iſt, 

um unſer Inn res zu beglücken; 

ann wird man ſchrei'n Dir hinterm Rücken: 

O ſeht doch nur den Froͤmmler an! 
„Kehr“ Did nicht d'ran!“ 


Denn leider iſt, verklatſcht zu werden, 
Nun einmal unſer Erdenloos. 
Ur rühren darf man ſich auf Erden, 
dr Gleich iſt auch ſchon der Satan los. 
27 lebe Jeder fo hienieden, 
* ſtets mit ſich ſelbſt zufrieden, 
nd ſich — fällt ihn der Leumund an, — 
„Nicht kehrt daran!“ 


— —— 


Mannigfaltiges. 


Es iſt zu beklagen, daß man immer noch 
nicht das Moos an den Weinſtoͤcken beachtet, da 
dieſe dadurch doch an Fruchtbarkeit, Lebenskraft 
und Nachwuchs neuer Zweige bedeutend verlieren 
und früher altern. Mit ſehr gutem Erfolg kann 
man zur Zerſtoͤrung des Mooſes den Anſtrich von 
Kalkmilch anwenden, indem dadurch das Moos 
abſtitbt und einige Monate nach dem Anſtriche 
ſich rein abloͤſt. Auch das trockene und verhär⸗ 
tete nachtheilige Oberhaͤutchen der Rinde loͤſt ſich 
mit ab, fo daß ſich nun die vielen im Rebholze 
und in deſſen Knoten ſchlummernden Augen leich⸗ 
ter entwickeln und den Saftumlauf und die Le⸗ 
bensthätigkeit des Weinſtockes vermehren koͤnnen. 
Endlich zieht auch der Kalkanſtrich, welcher nach 
dem Abfalle einen leichten weißen Schimmer auf 
dem Oberhaͤutchen zurücklaͤßt, Feuchtigkeit aus der 
Atmoſphaͤre an, welche der Vegetation des Wein— 
ſtocks ſehr zutraͤglich if. Im Fruͤhjahr loͤſt ſich 
dann das Moos und die verhärtete Rinde durch 
leichtes Reiben mit der Hand, das beſonders in 
dem Winkel der Aeſte und an den Knoten bewirkt 
werden muß, weil ſich hier viele ſchlummernde 
Augen befinden, die dann gleich ins Leben treten 
koͤnnen und den Weinſtock verjüngen, ab. Die 
Kalkmilch bereitet man aus geloͤſchtem Kalk, den 
man mit Waſſer dermaßen verdunnt, daß die 
Aufloͤſung nicht zu dick bleibt. Das Anſtreichen 
geſchieht mit einem Pinſel ſo, daß dickbemooſte 
Stoͤcke dicker beſtrichen werden, als die nur we— 
nig bemooften. Den Anſtrich muß man nöthis 
genfalls wiederholen. 


»In mehreren Departements Frankreichs find 
neuerdings Central-Seiden-Haspel-Anſtalten er⸗ 
richtet worden, die in jeder Hinſicht der Beguͤn⸗ 
ſtigung und Unterſtuͤtzung bedürfen, wegen der 
Schwierigkeiten, die fie zu überwinden haben, und 
wegen der weſentlichen Dienſte, die fie leiſten. 
Es find Stiftungen von weſentlichem Nutzen für 
das Land, und vorzüglich von den neuen Seiden: 
zuͤchtern mit Dank anzuerkennen, deren Cocon⸗ 
Erndte nicht bedeutend genug iſt, um ſie ſelbſt 
zu Seide zu verſpinnen, oder die ſich nicht ge⸗ 
trauen, ſelbſt zu haspeln. Durch die ſorgfaͤltige 
Haspelung größerer Maſſen von Cocons erhält 
man für die rohe Seide einen ſicheren Abſatz und 
hoͤhere Preiſe. Während in Frankreich die rohe 
Seide an die Central⸗Seiden⸗Haspel⸗Anſtalten zu 
12 Thaler das Pfund verkauft wird, erhalten die 
deutſchen Seidenbauer, welche einzeln haspeln, 
für das Pfund Seide, bei der vorzüglichen Bes 


ſchaffenheit der Cocons, im Durchſchnitt nur 5 
bis 6 Thaler. Es wird daher auch in Deutfchs 
land die Errichtung groͤßerer gebörig geleiteter 
Haspelanſtalten, wie fie der leipziger Seidenbaus 
Verein bereits angelegt hat, ſehr vortheilhaft auf 
deſſere Preiſe der Seide wirken und eben dadurch 
den Seidenbau beguͤnſtigen. 

»In einer mit Experimentirungen verbunde— 
nen Vorleſung über Chemie, welche Profeſſor 
Faradey in London unlaͤngſt hielt, ereignete es 
ſich, daß eine der zuhoͤrenden Damen ſtark blau, 
gleich Indigo, im Geſicht wurde, ſelbſt aber gar 
nichts davon merkte. Erſt von ihren Nachbarin= 
nen wurde ſie aufmerkſam darauf gemacht. Es 
ergab ſich, daß ſie ſich ſtark geſchminkt hatte und 
daß ihre kuͤnſtliche rothe Farbe durch den Einfluß 
einer jener chemiſchen Experimentirungen plotzlich 
in Blau uͤbergegangen war. Sie mußte ſich raſch 
zurückziehen, da das ganze Auditorium, nachdem 
es den Zuſammenhang der Sache errathen, in 
lautes Gelaͤchter ausbrach. 

Der Luftſchiffer Charles Green erzählte kürz⸗ 
lich in einem vertrauten Kreiſe folgenden Vorfall, der 
ihm in London begegnet iſt. Eines Tages kam ein 


bagerer Engländer zu ihm und bot ihm 700 Pfund, 


wenn er ihn auf ſeiner naͤchſten Luftfahrt mit⸗ 
nehmen, aber ihm zugleich eine Gondel zur alleini⸗ 
gen Dispoſition ſtellen wolle. — „Und wes halb 
wollen Sie denn nicht mit mir fahren?“ fragte 
ihn Green. — „Das ſtoͤrt mir meine Phantaſie,“ 
erwiederte der Engländer, „Ich muß eine Gon⸗ 
del allein haben, ſonſt fahre ich nicht.“ — Nun, 
dachte Green, für 700 Pfund kannſt du dem Sons 
derling ſchon ſeine Phantaſie laſſen. Er beſtellte 
alſo eine zweite kleine Gondel, befeſtigte dieſe 
unter der ſeinigen und fuhr auf dieſe Weiſe ab. 
Der Ballon ging ganz ſchoͤn in die Hoͤhe und 
fuhr dann ruhig weiter, plotzlich bemerkte Green 
aber, daß er wieder ſehr heftig in die Hoͤhe ging, 
ohne daß er Ballaſt ausgeworfen haͤtte. Er ſah 
daher nach ſeinem unteren Gefaͤhrten, dieſer war 
aber ſammt ſeiner Gondel verſchwunden. Er 
war nur deshalb allein gefahren, um ſich abſchnei⸗ 
den und einen recht ſchnellen Tod ſterben zu koͤnnen, 


*Auf dem Berliner Jahrmarkt ſtehlen jetzt 
die Frauenzimmer mit einer großen Gewandtheit 
Schuhe. Sie haben an ibren Kniebändern Ha⸗ 
ken, und waͤhrend ſie ein Paar Schuhe anprobi⸗ 
ren, igen ſie das andere an den Haken, laſſen 
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ben ein Paar Schuhe mehr. Ein einziges Frauen 
zimmer bat auf dieſe Art beim letzten Jahrmarkt 
12 Paar Schuhe erobert. 

* Folgende Anzeige giebt ein Zeugniß von 
dem Zuſtande in dem geruͤhmten Lande der Frei? 
heit. Im „Alabama Whig“ heißt es: „Der Un⸗ 
terzeichnete hat eine ganze Meute Negerbunde ge— 
kauft und erbietet ſich nun, entlaufene Neger zu 
jagen und einzufangen. Für einen Tag Jagd 
verlangt er 3 Dollars und für das Fangen des 
Negers funfzehn Dollars. — V. Galloway.“ 

*Bei den hoben Holzpreifen dürfte es an 
der Zeit ſein, auf ein Brennmaterial aufmerkſam 
zu machen, das in vielen Weinorten vernachläſ⸗ 
ſigt wird und zu Grunde geht. Es ſind dies 
die Treſtern an den Trauben. Um dieſelben als 
Brennmaterial herzurichten, muͤſſen fie vorher zut 
Branntweinfabrikation benutzt worden ſein. Man 
ſchuͤttet ſie dann im Freien auf, läßt ſie den 
Winter Über bis gegen die zweite Hälfte d N 
liegen, verarbeitet ſie dann mit der Ha eben 
wie der Gerber die Lobkuchen, tritt ſie in For⸗ 
men und trocknet ſie, indem man ſie auf einfache 
Gerüfte legt. In manchen Gegenden Wuͤrttem⸗ 
bergs wird bereits ſeit einigen Jahren aus fol 
chen Treſtern ein gutes Brennmaterial gefertigt 


Näthſel. 


Es iſt ein großes und ſchwarzes Grab, 
Da ſteigen die ſchwarzen Geſellen hinab 
Und ſuchen die Reſte des Lebens, 
Die vor unendlicher Zeit geblüht, 
Als anderer Erde die Sonne geglüht, 
Und ſuchen ſie ſelten vergebens. 


Sie bringen die Leichen hervor an's Licht, 
Und ein neues verändertes Leben bricht 
Aus lange verhaltenen Flammen; 
Ihr Geiſt, in der Tiefe gebildet, treibt 
Zu raſcheſter Eile, was lebt und Teibt, 
Bringt Gegenfüßler zuſammen. 


Und macht ihn Kunſt und Erziehung fein, 
Wetteifert er ſelbſt mit der Sonne Schein, 
Obwohl aus dem Grabe geſtiegen; 

Er ſendet hinaus in die Sturmesnacht 
Vom Thurme des herrlichen Lichtes Pracht, 
Und hilft auch Stürme beſiegen. 


Nichts iſt fo feſt und fo zäh' und ſo hart, 
Er macht es geſchmeidig auf Waſſers Art, 
Und lehrt in Strömen es fließen; 5 
Er heizt auch dem froſtigen Menſchen ein, 
m rg freuen fich fein, 
e feine Geſchenke genießen. 
f ſchenke genieß L 


Fe 


dann die Kleider fallen, empfehlen ſich und ha⸗ (Die Auflöfung folgt in der nächſten . 
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Angekommen e Fremde. 
Den 1. Oktober. Hrn. Optikus May a. Mühlhausen. Kfl. Meyer a. Polniſch⸗Nettkow, Selokofski a. Schweinitz, 


Walter a. Magdeburg u. Löwenthal a. Karge. — 


Den 2. Im Adler: Hrn. Rendant Humbeck a. Breslau u. Kfm. Ecckus 


% Frankfurt a/ O. — Den 3. Im Adler: Hrn. Kammergerichts-Rath Kühn a. Berlin. Kfl. Lindner a. Frankfurt a/ O. und 
Hetzoldt a. Magdeburg. Landwirth Lauterbach a. Sagan. Im Adler: Hr. v. Grabow a. Louisdorf Im Grünbaum: Hr. 


Kfm. Hamburger a. Tirſchtiegel. 


Bekanntmachung. 
Oer Tuchappreteur J. G. Bufe hat ſich der 
efugniß zum Betriebe des Woll⸗ und Tuch⸗ 
mäkler-Geſchäftes begeben und wird die hierfür 
beſtellte Kaution binnen 14 Tagen à dato zurück 
empfangen, ſofern Anſpruͤche hierauf bei uns nicht 
angemeldet werden. 
Grünberg, den 2. Oktober 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im gten Quartale c. wurden der Armenkaſſe 
geſchenkt: 

1) von den Zimmergeſellen 
2) aus der Spinnerei Kapitſchke 
& Comp. eingezogenes Strafgeld 10 = 
as wir dankend zur oͤffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen. — Grünberg, den 2. Oktober 1846. 

Der Magiſtrat. 


Weinverkauf am Stock. 
Mittwoch den 7. Oktbr. c. wird auf 
gerichtliche und außergerichtliche Verfugung der 
Wein am Stock in folgenden Gärten, und zwar: 
1. Vormittags um 8 Uhr im Tuchfabrikant 
Philipp Weber'ſchen Garten an der Jannyer 
Straße, 
2. um 9 Uhr ia den Gärten der Stellmacher 
Carl Richter'ſchen Erben an der Kühnauer 


HBlücke, 
3. um 10 Uhr im Tuchfabr. Weber'ſchen 
Garten in der Maugſchtergaſſe, 
4. um 11 Uhr in den Gärten der Jungfer 
uchwald an der Schertendorfer Straße, 
um 12 Uhr in dem Garten der Müller 
* Erben, an der Windmühle be: 
en, 5 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in 
b. Courant verkauft. 
Brünberg, den 1. Oktbr. 1846. 
Harmuth, Auctions: Commiffarius, 


15 Sgr. 


— 


Die heut glücklich erfolgte Entbin- 
dung meiner lieben Frau von einem ge- 
sunden Mädchen beehre ichmich, Freun- 
den und Bekannten, statt besonderer 
Meldung, hierdurch ergebenst anzuzei- 
sen. — Grünberg, den 30. Septbr. 1846. 
— — Emanuel Schay. 

Den hohen Herrſchaften hieſiger Umgegend 
und einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich das Geſchaͤft meines ſeligen Mannes 
on Herrn R. Prietzel übergeben habez indem 
ich für das bisher geſchenkte Vertrauen herzlich 


danke, bitte ich zugleich, ſelbiges auf oben Ges 
nannten gütigſt übertragen zu wollen. 


Verwittw. Büchſenmacher J. Pflüger. 


In Bezug auf Obiges verfehle ich nicht, al⸗ 
len geebrten Jagd- und Schießfreunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt als 


Buͤchſenmacher 


etablirt habe und bemerke, daß ich mein Geſchaͤft 
in der Wohnung meines Vorfahren fortbetreiben 
werde. Um geneigte Auftraͤge bittet 

N. Prietzel, Büchſenmacher. 


rere 
5 Von der Leipziger Messe rn 
gekehrt, erlaube ich mir, meine neuen 
3 Warren, in einer sehr reichen se; 
schmackvollen Auswahl, einem ge- 
5 ehrten Publikum zur gütigen Beachtung 3 
zu empfehlen. 0 
| HEmanuel L. Cohn. 
eee eee eee ; 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei der 
Wittwe Klauke auf dem Silberberge. 


Zum Jahrmarkt 
ſind meine neuen Waaren von der Leipziger Meſſe hier eingetroffen, und 


verbinde ich hiermit die ergebene Anzeige, daß mein reichhaltig und 
neu aſſortirtes Lager dieſen Jahrmarkt in meiner Behauſung bleibt. 


J. Prager. 


aaa ee dg 

Der Optikus May aus Mühlhauſen z 
in Thuͤringen 

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt : 
mit einem wohl aſſortirten, vollſtändigen, & 
optiſchen Waaren⸗Lager. Der Stand be⸗ a 
g findet fid) auf dem Neumarkt und ift mit 
a deffen Firma verſehen. 
uebi g RERIRERERERERERE 


Mathilde Haupt 
aus Neuſalz 


empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Jahr— 
markt mit ihrem ganz neu aſſortirten 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Lager. 
Daſſelbe befindet ſich im Gaſthofe zu den 
drei Bergen. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich 


mein 
Mode-⸗Schnittwaaren-Lager 
in allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln 
ſehr aſſortirt. Noch erhielt ich einige Sendun⸗ 
gen neueſter Kattune, Wiener Umſchlagetuͤcher, 
Camlots u. dgl.; auch bin ich geſonnen, einige 
buntſeidene Brautkleider im neueſten Geſchmacke 
zum Einkaufspreiſe zu verkaufen. Zugleich mache 
ich auf mein Leinwand⸗Lager, beſtebend in 
Damaſt und Schachwitz⸗Tiſchwäſche und Hand⸗ 
tüchern, weißer geklaͤrter Garne, Bielefelder und 
bunter Leinwand aufmerkſam; ich verſpreche dabei 
die größte Reellität, indem ich für das, was ich 
für ächt leinen verkaufe, auch Garantie leiſte. 
2. Sucker. 


Weintrauben⸗Einkauf. 

Von Montag den 12. Oktober an, aber 
keinen Tag früher, kaufen wir gut ſortirte 
weiße und blaue Trauben bei unſerer Kellerei. 


Hempel & Mühle. 


Missouri Cigarren, pro Mille 5 Thie. 
Holländ. Portorico, pro Mille 6 — 
La Fama, ganz leicht, pro Mille 7 — 
Varinas Canaster, leicht, p. M. 8 - 
Cabannas Cigarros, pro Mille 10 — 
Super Fine Jaquez pro Mille 11 — 
Sämmtliche Cigarren in schönen Farben 
sind im Ganzen wie im Einzeln zu haben beim 


Cigarren-Fabrikanten Joh. Martschink, 
Kornmarkt Nro. 40. 


Die heutige Geſangsuͤbungsſtunde für den 
Maͤnnergeſang-Verein fällt aus. 
Der Vorſtand. 


Meinen Weingarten in der Hermsdorfer 
Streße bin ich willens, Sonntag den 11. 
Oktober c., Nachmittags 3 Uhr an Dr 
und Stelle zu verkaufen und werden Kaufluflig! 
dazu eingeladen. 

Wwe. Preuß. geb. Kleint. 


Zu verkaufen bin ich beauftragt: Ein ovales 
Weinlagerfaß, 20 Viertel Inhalt; eine große, 
ſtarke eiſerne Waage, mit Schaalen und Gewich— 
ten; zwei meſſingne Weinhaͤhne, 14 und 4 Pfund 
ſchwer, und mehrere Weingebinde verſchiedener 
Groͤße. Commiſſionair Wecker. 


Meinen werthen Kunden und Freunden mache 
ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß ich vom 1 
Oktober an bei Herrn Gottfried Pilz auf der 
Niedergaſſe Nro. 90 wohne. 
Samuel Hoffmann, 
Schuhmachermeiſter. 


Ich beabſichtige, meine im Burgbezirk belt 
gene Bäckerei zu verpachten. Pachtliebhaber 
koͤnnen ſelbige in Augenſchein nehmen und di 
Pachtbedingungen bei mir erfahren. 

Baͤcker Schulz. 


Eine Weinmuͤhle und eine Abbeer⸗ Maſchine 
ſteht zu verkaufen bei 5 
Gottlob Zimmerling, Maſchinenbauet, 
auf der Niedergaſſe. 


w 


von . 


Großes Lager fertiger Damen⸗Mäntel 


x 


ager: 


Mein reichhaltiges Sortiment in verſchiedenen Facond neu und ſauber angefertigter 


Damen⸗Mäntel empfehle ich hiermit zu den billigſten Preiſen. 


Anfangs : Beftimmung der Weinleſe. 

Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 
30. Septbr c. beſtimmen wir hierdurch den 
Anfang der Weinleſe: 

a. in den niederen, refpective in allen nach⸗ 
folgend sub b., nicht genannten Wein⸗ 
garten⸗Revieren auf Freitag den 9 
Oktober c., und 

b. in folgenden Revieren: 

1) den 8 Hirtenberg Revieren, 

2) dem tollen Feld: Revier, 

3) den Loͤwentanz⸗Revieren, 

4) den Rode⸗-, Zucker- und Adlerland⸗Revieren, 
5) dem Hohnberg⸗Revier, 

6) dem Kaſcheberg⸗Revier, 

7) dem rothen Waſſer-Revier, 

8) dem Rothes Berg-Revier, 

9) dem Töpfer-Revier, 

10) dem Hohlweg-Revier, 

11) dem langen Revier, 

12) dem Foͤrſters Linde-⸗Revier, 5 

13) dem Iten u. ten Steinberg⸗Revier, 

14) dem Gerichts⸗Revier, 

15) dem kleinen Revier, und 

16) dem Leſſener Straßen-Revier, 

auf Dienſtag den 13. Oktober C., in der 
Vorausſetzung, daß, falls die bisherige günftige 
Witterung noch länger andauern ſollte, die Wein: 
garten⸗Beſitzer wohl im eigenen Intereſſe die Leſe 
weiter hinausſchieben werden. 

Wer die Leſe früher als an den oben beſtimm— 
ten Tagen beginnt, hat jedenfalls die in der po⸗ 
lizeilichen Verordnung vom 17. November 1842 
$. 11 beſtimmte Strofzahlung von 1 bis 5 Thlr., 
für jeden aus: oder abgelefenen Garten zu ges 
waͤrtigen. In Erinnerung wird endlich noch ges 
bracht, daß nach §. 3 gedachter Verordnung, der 
für gemeinſame Rechnung der Weingartenbeſitzer 
in jedem Reviere angeſtellte Huͤter ſo lange bei⸗ 
behalten werden muß, als noch 3 Weingaͤrten 
im betreffenden Reviere abzuleſen ſind. 

Grünberg, den 3. Oktober 1846. 

Der Magiſtrat. Krüger. 


0 Weingebinde mit eiſern Bändern in allen 
ßen empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner. 


2 


J. Prager. 


Weingarten⸗ Verkauf. 

Den mir gehoͤrigen, in der Steingaſſe sub 
Nro. 1169 belegenen Weingarten nebſt Häuschen 
bin ich willens, mit der linie — 

ienſtag den 6. Oktober d. J. Vor⸗ 

e © nittags um 11 Uhr 
an Ort und Stelle aus freier Hand zu verkaufen, 
wozu ich Kaͤufer mit dem ergebenſten Bemerken 
einlade, daß bei annehmbarem Gebote der Zu⸗ 
ſchlag um 12 Uhr erfolgt. 
Gruͤnberg, den 30. Septbr. 1846. 
Witwe. Großmann, geb. Gieſel. 


Ein completter, leichter, halbbedeckter Reiſe— 
Wagen auf Druckfedern, erſt ein Jahr gefahren, 
ſowie ein vollſtaͤndiges Reitzeug, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen durch den Herrn Commiſſionair Wecker 
beim Herrn Tuchſcheer Hermann in der La⸗ 
waldergaſſe. 2 


Friſche Citronen und Kranz⸗Feigen 
empfiehlt beſtens 


A. Leuckert, Fruchthaͤndler. 


Verſchiedene, den Schuhmann ſchen 
Erben gehörige Weingefäße, mit und 
ohne eiſerne Reifen, bin ich beauftragt, zu ver⸗ 
kaufen. Eliot. 


Ein im guten Zuſtande befindlicher Wein⸗ 
Oriebs und 6 bis 7 gut gebundene Weinviertel 
ſtehen zum Verkauf; wo? erfährt man in der 
Exped. d. Blattes. 


—— —— —ſ—ÿ4P 


Feuerwerks-Gegenſtaͤnde in allen Gattunge 
empfiehlt C. F. Eitner. 


w — 
Ein Knabe, welcher Luft hat, Böttcher zu 
werden, findet fogleich einen Lehrmeiſter. 
L. Sucker, 
Boͤttchermeiſter. 


— — — — 
Die Ober⸗Etage in meinem Hauſe, beſtehend 


in 5 Stuben, Küche und Zubehör ift zu vermie 
then und Neujahr, oder auch ſchon früher, 5 


beziehen . N f 
Schmidt Helbig an der Poſt. 


Eine ſo eben eingetroffene neue Sendung ſehr ſchoͤner 
Maſchinen⸗Canzlei⸗Papiere, ſowie ein ausgezeichnetes 
Briefpapier empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


F. W. Auguſt, 


Buͤrſtenfabrikant von hier, empfiehlt ſich zum be= 
vorſtehenden Michaelis-Jahrmarkt, den er zum 
erſten Male bezieht, mit einer ſehr großen Aus⸗ 
wahl dauerhafter und gut gearbeiteter Buͤrſten⸗ 
und Pinſelwaaren zu den billigſten Meßprei⸗ 
fen, — Sein Stand iſt oberhalb der Pfeffer 
kuͤchlerbuden. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen ſind vorräthig: 

Der Bote. Ein Volkskalender für das Jahr 
1847. Ausgabe Nro. 1, mit dem ſchönen Kunſt⸗ 
blatte: „Der Zinsgroſchen.“ Geh. 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Ausgabe Nro. 2, mit dem ſchönen Kunſtblatte: 
„Mein liebes Papchen.“ Geh. und mit Pa⸗ 
pier durchſchoſſen 12%, Sgr. 

Allgemeiner Hauskalender für das Jahr 
1847. Preis geh. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Breslauer Kalender. Preis 12½ Sgr. 

Klein, Jsraelitiſcher Kalender. Preis 12%, 
Sgr. (nicht 10 Sgr. wie andererſeits meh⸗ 
remal irrthümlich angezeigt wurde.) 

Steffens Kalender. Preis 12% Sgr., wird 
Montag hier eintreffen. 

Schreibeomptoir⸗Kalender auf Pappe gezo⸗ 
gen. Preis 5 Sgr., unaufgezogen 2% Sgr. 

— dieſelben in kleinen Format: aufgezogen 
4 Sgr., unaufgezogen 2¼ Sgr. 

Alle in andern Handlungen angezeigten 
Werke find bei W. Levyſohn in den 3 
Bergen zu den Originalpreiſen der Ver⸗ 
leger, alſo weder billiger noch theurer, 
entweder vorraͤthig oder in kurzer Friſt zu haben. 


W. Levysohn 
in den drei Bergen. 


Weinverkauf bei: 
C. Nawratzel 39r. 
Hoppe auf dem Silberberge 42r 5 for. 
Schneider Richter in der Schulgaſſe 4 far. 
Wittwe Schulz vorm Oberthor 451 4 ſgr. 
H. Kapitſchke, Mittelgaſſe 451 4 far. 
Auguſt Mirſinsky 45: 4 ſgr. 
Krug am Oberthor 45r 4 ſgr. 
Klauke am Niedertbor 451 3 ſgr. 4 pf. 
H. Heider, Hoſpitalgaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 
Derlig, Todtengaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 
Maurer Pietſch auf der Burg 3 ſgr. 4 pf. 
Chriſtian Brade beim Grünbaum 46r 3 fg. 4 pf. 
Carl Großmann hinterm Niederſchlage 451 3 19 
Joſeph Stark an der Roſengaſſe 451 3 fgr 


Auguſt Hoffmann binter der Burg 45r 8 ſgr. 
Gottlob Teichert, Lanſitzerſtraße 451 3 far. 
Wilbelm Horn, Silberberg 451 3 for. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 


Den 18. Septbr. Schneidermſtr. Heinrich Auguſt Leu 
loff eine Tochter, Maria Florentine. 


Getraute. 


Den 1. Oktober. Einwohner Joh. Chriſtoph Stoicke in 
Lawalde mit Johanna Dorothea Simke daſelbſt. 


Geſtorbene. 


Den 30. Septbr. Tuchfabr. Ernſt Heinrich Pilz Zwil⸗ 
lingstochter, Johanne Caroline Maria 24 Tage (Schwäche). 
Zukünftiger Kutſchner Joh. Gottl. Walter in Heinersdorf 
Tochter, Henriette Erneſtine 2 Jahr 3 Monat 17 Tage 
( Krämpfe.) 


Marktpreiſe vom 19. Septbr. 1846. 


Namen Waizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffeln. 
Br hoher. | niedr. | Hoher. | niedr.] hoher. ] niedr.] hoher. | niedr. hoher. ] niedr. | Hoher, ] niedr, 
Staͤdte. rt. ſg. pf. Irt.ſg. pf. rt. ſg. pf. rt. ſg. pf. Irt. ſg. pf. Int. ſg. pf. rt. g. pf. rt. ſg. pf. Urt. ſg. pf. Urt. Jg. pf. rt. ſg. pf. rt. g { 
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